


Fritz Aerni (Hrsg.) * »Sie lassen sich so leicht tduschen!«



»Die groflen geistigen Fortschritte
und die jeweiligen, aus diesen hervorge-
henden vertieften und erweiterten Welt-
bilder sind stets die Schopfungen grofler
Geister gewesen. Diese wurden freilich
nicht immer gleich von ihren Zeitgenos-
sen verstanden. Thre Wahrheiten aber
waren eine Macht, welche, wenn auch
langsam, so doch nach und nach die
ganze denkende Welt gewonnen hat.

Ihr erster Anhéngerkreis war klein,
es waren aufmerksame und denkende
Menschen, die die groBen Leitgedan-
ken, die eine Weltanschauung brachte,
nachzuempfinden und logisch zu durch-
denken sich angelegen sein liefen. Sie
verbreiteten die neue Lehre weiter und
so kam mit jeder besseren Weltanschau-
ung auch ein neuer Friihling in die Her-
zen der Menschen.

Die aber, welche stumpf an solchen
geistigen Schopfungen voriibergingen,
deren Seelen in den Dogmen ihrer an-
erzogenen Weltbegriffe erstarrt waren,
lebten kalt und eisig dahin, sie sahen
nichts vom Friihlingserwachen, vom
neuen Leben, Lieben und Hoffen einer
neuen Zeit.

Freundliche Gesinnung, liebevol-
le Priifung, herzensfrohes Nehmen und
treues Festhalten des als gut und wahr
Erkannten hat noch stets den Fortschritt
gebracht. Daher ist es eine unabweisba-
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re Pflicht, das Gute nach Krif-
ten zu verbreiten.

Dieser Pflicht voll bewusst,
hat die Unterzeichnete, wel-
che im Jahre 1909 als Studie-
rende die Weltanschauung Carl
Huters durch viele Monate per-
sonlichen Unterrichts kennen
lernte, sich veranlasst gesehen,
sie weitesten Kreisen bekannt
zu geben.«

Irma Fleischhacker, 1910
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Carl Huter und seine Wissenschaft

Vorwort

Das vorliegende kleine Werk hat den Zweck, eine der bedeutends-
ten, wenn nicht die vollkommenste aller naturwissenschaftlichen
Weltanschauungen, die die stirksten ethisch-religiosen Elemente in
sich trdgt und die bereits eine grole Anhidngerzahl gewonnen hat,
weitesten Kreisen bekannt zu geben.

Die groflen geistigen Fortschritte und die jeweiligen, aus diesen
hervorgehenden vertieften und erweiterten Weltbilder sind stets die
Schopfungen grofler Geister gewesen. Diese wurden freilich nicht
immer gleich von ihren Zeitgenossen verstanden. Thre Wahrheiten
aber waren eine Macht, welche, wenn auch langsam, so doch nach
und nach die ganze denkende Welt gewonnen haben.

Ihr erster Anhdngerkreis war klein, es waren aufmerksame und
denkende Menschen, die die groBlen Leitgedanken, die eine Welt-
anschauung brachte, nachzuempfinden und logisch zu durchdenken
sich angelegen sein lieBen. Sie verbreiteten die neue Lehre weiter
und so kam mit jeder besseren Weltanschauung auch ein neuer Friih-
ling in die Herzen der Menschen.

Die aber, welche stumpf an solchen geistigen Schopfungen vor-
iiber gingen, deren Seelen in den Dogmen ihrer anerzogenen Welt-
begriffe erstarrt waren, lebten kalt und eisig dahin, sie sahen nichts
vom Friihlingserwachen, vom neuen Leben, Lieben und Hoffen
einer neuen Zeit.

Freundliche Gesinnung, liebevolle Priifung, herzensfrohes Neh-
men und treues Festhalten des als gut und wahr Erkannten hat noch
stets den Fortschritt gebracht. Daher ist es eine unabweisbare Pflicht,
das Gute nach Kréften zu verbreiten.

Dieser Pflicht voll bewusst, hat die Unterzeichnete, welche im
Jahre 1909 als Studierende die Weltanschauung Carl Huters durch
viele Monate personlichen Unterrichts kennen lernte, sich veranlasst
gesehen, sie weitesten Kreisen bekannt zu geben.

Das GroBle und Originelle bei Carl Huter ist seine vollige Unab-
héngigkeit von allem kirchlich Dogmatischen und wissenschaftlich
Zopfigen,; seine Lehre hat etwas Weltbefreiendes und Welterlosendes
und sie zeugt von einem starken schopferischen Geist, der berufen
zu sein scheint, eine ganz neue Kultur anzubahnen.
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Carl Huter und seine Wissenschaft

23 Die Aulenseite der ge-
bundenen Erstauflage des
Huter’schen Hauptwerkes
«Menschenkenntnis» (1904-
1906; ca. 23x29.5 cm) in rot-
goldener Version, — es gab
noch je eine griin-goldene
und eine weil3-goldene Ver-
sion. Der Inhalt erschien von
1904 bis 1906 in funf Béan-
den (Lehrbriefen mit 10 bzw.
12 Lektionen) und war ganz
als einfihrendes Lehrbuch in
die Huter’sche Wissenschaft
gedacht. Carl Huter wandte
sich mit diesem Werk nicht
an Fachgelehrte einer be-
sonderen Richtung, sondern
an gebildete und bildungswil-
lige Laien. Eine Neuauflage
dieses Werkes liegt im Carl-
Huter-Verlag Zdrich vor.

Der Inhalt dieser Schrift ist aus Carl Huters unterrichtenden Vor-
tragen, seinen Werken sowie anderweitigen Verdffentlichungen iiber
ihn gewonnen. Urspriinglich hat ein Mitstudierender diese Ergeb-
nisse aus der Huter-Lehre niederschreiben wollen; seine begonne-
ne Arbeit wurde von ihm nicht zu Ende gefiihrt und so hat sich die
Unterzeichnete veranlasst gesehen, dieselbe zu erweitern und zu vol-
lenden.”!

In der gegenwirtigen Zeit befehden sich die verschiedenen Welt-
anschauungen heftig. Es sind in der vorliegenden Broschiire ver-
schiedene derselben zum Vergleich mit der von Carl Huter geschaf-
fenen in sachlicher Weise zur Darstellung gebracht.

Weltanschauungen und Personlichkeit sind nach Carl Huter un-
zertrennliche Begriffe.

Er lehrt: Die Weltanschauung driickt dem Menschen erst den
eigentlichen Stempel auf, sie gibt ihm erst den Halt in den Stiirmen

21 Es ist nicht bekannt, wer dieser Mitstudierende war. Es war nach aller Wahr-
scheinlichkeit nicht Amandus Kupfer, denn dieser war nicht Mitstudierender mit
Irma F.
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Carl Huter und seine Wissenschaft

des Lebens, auf ihr basieren sein Denken, Fiihlen und Handeln, sie
bildet ihn, sie gibt ihm seinen Lebensgrund und seine Charakter-
starke.

Auch umgekehrt neigt der Mensch dahin, sich seine Weltanschau-
ung nach seinem Charakter zu bilden. Jeder macht sich diejenige
Richtung zu eigen, die seinem inneren Wesen entspricht, vorausge-
setzt, dass ihm die Mdglichkeit dazu gegeben ist. Zwischen diesem
freien Fiihlen und Forschen, Sichbilden und Charaktererziehen tritt
nun die von Carl Huter geschaffene, neue grofie Weltanschauung auf
den Plan.

Sie hat bereits die Feuerprobe bestanden und trotz vieler geisti-
ger Kdmpfe ldngst den Sieg errungen. Sie wird von allen denen, die
sie objektiv mit anderen Weltanschauungen studiert haben, als die
gliicklichste Losung angesehen, um aus den Irren und Wirren der
Religion und Wissenschaft zur besseren Erkenntnis der reinen Wahr-
heit zu kommen.

Sie fiihrt uns aus den streitenden Meinungen unserer ideallosen
Zeit wieder neuen Welt- und Lebensidealen zu und brachte vielen
Zweifelnden den lang ersehnten Frieden. Sie befriedigt nicht allein
den Verstand, sondern stdrkt auch Herz und Gemiit. Sie gibt durch
ein erheblich erweitertes und vertieftes Weltbild mehr als alle ande-
ren Weltanschauungen zu geben vermocht haben und darin liegt ihre
Uberlegenheit und ihre groBe, unwiderstehliche Macht.

Leipzig, den 24. September 1910 Irma Fleischhacker
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Irma Fleischhackers selbstloser Einsatz

Irma Fleischhackers selbstloser Einsatz
fUr die Huter'sche Psychophysiognomik und Kallisophie

Die Autorin der Abhandlung »Carl Huter
und seine Wissenschaft« (1910; ab S. 53), Ir-
ma Johanna Fleischhacker, wurde am 17. Ja-
nuar 1891 in Miinchen geboren. Sie lernte
Carl Huter wahrscheinlich im Friihjahr 1908
in Dresden kennen als derselbe dort mehrere
Vortréage hielt. Carl Huter wurde bei dieser
Gelegenheit von einer Familie X. zu einem
Essen eingeladen, das die Vortragsserie ab-
schlieBen sollte. Man schloss Freundschaft.

In der Familie Fleischhacker traten drama-

tischen familidren Veréinderungen, Vermo-

gensverluste und der Tod des Vaters (1899) ein. Irma fand ihre Stel-
lung bei Carl Huter, der von Detmold kommend ab 1. April 1909
in Leipzig sein Museum, den Verlag, das Beratungsinstitut und die
freie Hochschule fiir seine Wissenschaften, die Psychophysiogno-
mik und die Kallisophie, autbauen wollte. Sie trat diese Stellung an
am 28. Juli 1909. Durch ihre Lernbereitschaft und -fahigkeit, ihr Ta-
lent, ihre Tiichtigkeit und ihren Einsatz gewann sie schnell das Ver-
trauen von Carl Huter und damit eine besondere Stellung.

In der ersten Vierteljahres-Ausgabe 1910 der »Hochwart« lesen
wir unter »Mitteilungen«: »Als Bundessekretérin ist Friulein Irma
Fleischhacker gewihlt, dieselbe hat das Amt angenommen und da-
mit zugleich die Redaktion der Hochwart iibernommen. Herr Dr.
phil. A. Harrach ist von der provisorischen Fithrung der Bundesse-
kretdrgeschéfte enthoben. Aus dem Bundesvorstand ausgeschieden
sind ferner: Frau Henny Huter, Fraulein Sofie Christ, Herr Wilhelm
Strothenke, Herr C. Hermann Reitmann. Neu eingetreten in den Vor-
stand ist Herr Edwin Zinnert.«

Die Bundessekretérin war die administrative Leiterin des Hute-
rischen Bundes. Sie hatte damit ndchst dem Bundesoberleiter die
hochste Stellung inne. Bereits 1909 bereiste Irma in dieser Funk-
tion Ortsgruppen, in denen sich personliche Differenzen und orga-
nisatorische Miangel nachteilig bemerkbar machten und versuchte,
die Dinge in ein gutes Fahrwasser zu bringen. Sie sammelte dadurch
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Irma Fleischhackers selbstloser Einsatz

wichtige Erfahrungen mit den Mitgliedern, mit Rechtsanwélten und
mit den Behorden.

Eine dieser Erfahrungen bringt sie schon frith, noch 1909, aufs Ta-
pet. Im Zusammenhang mit der befristeten Anstellung von Dr. phil.
Alexander Harrach (geb. 1878) schreibt sie im Brief vom 9. Novem-
ber 1909 von Dresden aus an Carl Huter in Leipzig:

»Es freut mich, dass der Doktor [Alexander Harrach] sich nett
einarbeitet und Sie eine Hilfe an ihm haben. Ich bitte trotz al-
ledem, vorsichtig zu sein, Sie sind zu gutmutig oft und vertrau-
en zu viel andern an, das ist gar nicht gut, bin immer ordent-
lich bange davor, habe schon so viele schlechte Erfahrungen des-
halb gemacht, auch hier wieder. Eine wirkliche Teilnahme ken-
nen die Menschen nicht, bei manchen scheint es nur so, doch bei
Gelegenheit kommt man leider hinter die ganze Heuchelei, und
wird gewahr, dass sie [die Situation] doch womdglich noch aus-
ndtzen. Also seien Sie bitte auch dem Doktor gegentiber nicht so
offen, bedenken Sie immer, dass er nur fur zwei Monate enga-
giert ist.«!

Eine solche Rede, gehalten von einer noch nicht 19-Jahrigen, ist
erstaunlich. Bei dem Doktor handelte es sich um einen Gymnasial-
lehrer fiir Englisch und Franzosisch, der im Mai 1905 die Disserta-
tion iiber den englischen Schriftsteller John Philips (1676-1708) an
der Universitit Leipzig einreichte. Dieselbe wurde mit der Bestnote
bewertet. Weniger erfolgreich war er an der miindlichen Priifung am
22. Februar 1906. In allen drei Fachern, Franzosisch, Englisch und
Péadagogik, erreichte er nur die Mindestnote. »Um ein Kleines weni-
ger, und er wire durchgefallen«, schrieb Johannes Volkelt, einer sei-
ner Professoren.? Andere meinen, er habe seine Dissertation unter
Verletzung des von der Fakultit verlangten Ehrenwortes und des
Priifungsreglementes unrechtméfig erworben und er sei nur wegen
seiner guten Beziechungen an der miindlichen Priifung nicht durch-
gefallen.

Carl Huter hatte, als Harrach sich bei ihm bewarb, in ihm einen
speziellen Naturelltypus erkannt, den er bis dahin lediglich berech-

1 Dieser Brief wie alle fernerhin zitierten oder erwéhnten Briefe befinden sich,
soweit nichts anderes vermerkt ist, im Carl-Huter-Archiv Ziirich (Ohm-Str. 14,
8050 Ziirich).

2 Universititsarchiv Leipzig, UAL, Phil. Fak. Prom. 7044.
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Carl Huter und seine Wissenschaft

Carl Huters Lebensphilosophie

tragt, wie alles Forschen und Denken Huters, den Stempel seiner
tiefgriindigen Personlichkeit. Im Folgenden sei diese Lebensphilo-
sophie, die Huter in seinem groBen Lehrwerk «Menschenkenntnisy»
(s. Abb. 23 und Legende) darlegt, in gro3en Ziigen wiedergegeben.

Die alten Volker sahen im regelméfigen Wiederkehren der Ge-
stirne, der Jahreszeiten, im Werden, Leben und Vergehen etwas Ge-
setzméaBiges, und hinter diesem als Ursache einen Gesetzgeber. Das
ist zum Beispiel bei der Religion der Agypter, Babylonier, Perser,
der Israeliten und der Romer der Fall. Diese Volker machten daher
auch das Gesetz zur Basis ihrer staatlichen Organisationen. Die alte
Auffassung, dass ein Gesetzgeber der Urheber alles Weltgeschehens
sei, fand ihren konsequenten Ausdruck in der altisraelitischen Reli-
gion, in der Moses (um 1225 v. Chr.) zum ersten Mal den vollendets-
ten geistigen Monismus durchfiihrte. Jahrtausende war diese Ansicht
die herrschende. Dann trat allméhlich ein Umschwung ein: die ma-
terialistische Weltanschauung, deren Vertreter meistens Méanner der
Wissenschaft sind, bekam die Oberhand. Huter fithrt das darauf zu-
riick, dass sich bei vielen derselben die Organe des hoheren religio-
sen Erkennens nicht zu jener Héhe entwickelten, wie es bei den alten
religiosen Volkern der Fall war, dass gewissermaflen Menschen ge-
ringerer Art mit geringer entwickeltem Oberhirn entstanden. Er sicht
in vielen der modernen Wissenschaftler riickentwickelte Menschen,
deren Geistesleben «vereckt) entwickelt ist. So erklart es Huter, dass
der Materialist infolgedessen die geistige Ursache, die hinter allem
GesetzmaéBigen steht, ausschaltet.

Das kausale Weltgeschehen

Die wissenschaftliche Welt iibernahm aus der Philosophie nur das
kausale Weltgeschehen oder den naturgesetzlichen Zusammenhang
zwischen Ursache und Wirkung. Jede Erscheinung und Wirkung
im Weltall hat eine Ursache, diese geht wiederum auf eine Ursache
zurlick; auf diese Weise ergibt sich, als Fortsetzung bis in die Un-
endlichkeit, die Zeitfolge Vergangenheit, Gegenwart und Zukuntft.
So kommen wir aber zum Dualismus und niemals zum Monismus.
Ursache und Wirkung bewirken eine Veranderung, eine Entwicklung
im Weltall. Bewegt sich diese nun in aufsteigender oder in abstei-
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Das Heiligkeitsgefiihl und das Ideale

Das Heiligkeitsgefiihl und das Ideale
Meine Schopfungs-Entwicklungs-Lehre als Grundlage der neuen
Welt- und Lebensreligion, der Kallisophie.

Um den verehrten Lesern nochmals einen kurzen Uberblick iiber
die Huter-Lehre zu geben, hat sich die Autorin bemiiht, je eine kurze
Erklarung iiber Psychophysiognomik und iiber Kallisophie von Carl
Huter zu erhalten.

Der diesbeziigliche Briefwechsel nebst den wertvollen Erkla-
rungen diirfte fiir jedermann von besonderem Interesse sein. Am
Schluss sind noch einige Berichte aus den ersten Leipziger Zeitun-
gen bekannt gegeben.

Leipzig, den 14. September 1910

Sehr geehrter Herr Huter!

Sie wiirden uns und viele andere zu groem Danke verpflichten,
wenn Sie als Schlusswort zu der vorliegenden Broschiire in weni-
gen Sitzen lhre beiden Wissenschaften Psychophysiognomik und
Kallisophie noch einmal kurz erklaren wiirden.

Wir sehen Threr werten Nachricht méglichst umgehend entgegen.

Hochachtungsvoll
Das Generalsekretariat des Huterischen Bundes.
Leipzig, Bosestrafle 7.

Dresden, den 16. September 1910

An das

Generalsekretariat des Huterischen Bundes in Leipzig.

Auf die mir soeben zugegangene Anfrage teile ich IThnen ganz erge-
benst mit, dass ich die Psychophysiognomik in einem Gedicht aus
dem Jahre 1908 kurz und volkstiimlich erklirt habe. Dasselbe ist
als letztes Gedicht in der Broschiire «Huter und Haeckel» unter der
Uberschrift «Meiner Lehre Sinn und Wahrheit» verdffentlicht. Ich
gestatte Thnen, dasselbe zu dem genannten Zweck zu verwenden und
die Uberschrift dariiber zu setzen: «Meiner psychophy-siognomi-
schen Lehre Sinn und Wahrheity.
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Die Huter-Lehre und die Presse

Die Huter-Lehre und die Presse

Von den vielen Hunderten von anerkennenden Berichten in der
Presse mdgen hier einige aus den Leipziger Zeitungen bekannt ge-
geben werden.

Die »Leipziger Neueste Nachrichten« vom 28. November 1909
berichten iiber einen Vortrag wie folgt:

»Der Kampf zwischen zwei Weltanschauungen. Im Kiinstlerhaus
sprach Herr Carl Huter, Leipzig, tiber das Thema: <Der Kampf zwi-
schen zwei Weltanschauungen (Aufdeckung der Irrtlimer des Mate-
rialismus und des Spiritismus), die Weltanschauung der Zukunft und
die neuesten beweiskriftigen Griinde fiir das geistige Fortleben nach
dem Tod>. Der Redner fiihrte u. a. aus: Wir stehen jetzt im Brenn-
punkt zweier Weltanschauungen; die materialistische (Materialisten
und Monisten) lasst alles Leben und Empfinden nur als chemischen
und physikalischen Prozess gelten und sieht im Geistigen nur etwas
Sekundéres, eine Bewegungserscheinung der Materie; die geisti-
ge (Anhdnger der Kirchen, Spiritisten und Spiritualisten) sehen, im
Gegensatz hierzu im Geistigen etwas Priméres. Die Geschichte lehrt,
dass ein Volk und auch der einzelne zuriickgeht ohne ethisches Ideal,
ohne Gottesbegriff. Den Materialisten fehlt das innere Erleben und
die Erfahrung auf okkultem Gebiet. Huter verlangt, dass sie das Tat-
sachenmaterial ihrer Gegner priifen. Nach ihm gibt es aufler Stoff
und Kraft auch eine Impulskraft, die Empfindungsenergie, die alles
GesetzméaBige im Weltall reguliert. Er hat sie durch zahlreiche Ex-
perimente gefunden und bewiesen. Nach dem Gesetz von der Er-
haltung der Kraft kann nichts, also auch das Geistige nicht, verloren
gehen. Lebt nun dies Geistige, die Seele, nach dem Tod weiter? Die
Anhénger der geistigen Weltanschauung und auch Carl Huter be-
jahen diese Frage. Er studierte viele echte und falsche Medien und
fand durch wissenschaftliche Studien - seine Lehren haben zahlrei-
che Anhénger -, dass es nichts absolut Totes gibt, dass alles strahlt,
alles lebt. Er fand dabei, dass sich alles Leben in den Formen offen-
bart (Psychophysiognomik). Nach Huter ist die Schopfungsentwick-
lung durch Darwins Selektionstheorie und Lamarcks Deszendenz-
theorie noch nicht zu erkldren; er fand, dass als drittes und wichtigs-
tes Moment die Liebe, der Wunsch, zu ergénzen und iiber sich hin-
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Carl Huters Geheimnis

Das vorliegende Buch®' moge den Entwicklungsgang des Be-
griinders zweier neuer Wissenschaften, der Psychophysiognomik
und der Kallisophie, teils in kurzen Beschreibungen und teils in ori-
ginalhandschriftlichen Zeugnissen, zur Darstellung bringen. Es soll
den Uneingeweihten einen schnellen Uberblick iiber die Person und
die Tatigkeit eines Mannes geben, der vermoge seiner ange-bore-
nen Begabung und seines unermiidlichen Forschungsdranges wohl
das Gewaltigste geleistet hat, was je ein Mensch an positiver For-
schungs- und Denkarbeit hervorgebracht hat. Carl Huter hat nicht
nur die gesamten Natur- und Geisteswissenschaften zu einem or-
ganischen Ganzen in seinem 1906 vollendeten Lebenswerk zusam-
mengeschlossen, sondern er hat auch eine ganze Anzahl hervorra-
gender Entdeckungen auf den Gebieten der Natur- und Geisteswis-
senschaften gemacht und hat schlieBlich ein ganz neues und erwei-
tertes Weltbild geschaffen. Es mag spdteren Forschern vorbe-halten
bleiben, festzustellen, welches von diesen dreien die grofite Leistung
gewesen ist.

Ein hervorragender, jetzt noch lebender Arzt*? hat iiber Carl Huter
gesagt, er sei der grofite Philosoph der Jetztzeit, der iiber ein ganz
eminentes Wissen verfiige, ja, der die Grundziige unseres gesam-
ten heutigen Wissens derart beherrsche, dass er bis in die kleinsten
Schlupfwinkel jedem Fachmann folgen konne und dabei zugleich
wie ein schopferischer Kiinstler ein neues Bild iiber die einzelnen
Details einer bestimmten Materie zu entwerfen imstande sei, der
aber auch die Gabe habe, alle einzelnen Bausteine der naturwissen-
schaftlichen Forschungsresultate sowie der philosophischen Deduk-
tionen zu einem groen Gesamtbild zusammenzufassen, wodurch er,
von einer brillanten Redegabe unterstiitzt, jeden Horer zur Bewun-
derung mit sich fortreif3e.

Carl Huter ist tatsdchlich imstande, iiber Tausende von Themen
ohne weitere Vorbereitung als eine kleine Stunde vorhergehender
Einsamkeit und Sammlung, einen nach Form und Inhalt vollende-
ten Vortrag zu halten.

31 Gemeint ist »Aus eigener Kraft. Von Pinsel und Palette zur Naturwissenschaft
und Philosophie, Psychophysiognomik und Kallisophie«, 1911.

32 Gemeint ist hier Dr. med. Otto Julius Quehl, Arzt und Schriftsteller in Mithlheim
an der Ruhr. Derselbe hat sich zwischen 1899 und 1902 mehrfach in Zeitungs-
publikationen iiber Carl Huter und seine Wissenschaft gedufert.

97



Titel: ,Sie lassen sich so leicht tauschen!”
Urheber: Aerni, Fritz
ISBN-13: 978-3-03741-125-4

Carl-Huter-Verlag
Ohmstr. 14
CH 8050 Zurich

Tel: +41 (0)44 31174 71
E-Mail: verlag@carl-huter.ch
URL: www.carl-huter.ch


Koni
Schreibmaschinentext
Titel: „Sie lassen sich so leicht täuschen!“
Urheber: Aerni, Fritz
ISBN-13: 978-3-03741-125-4
 
Carl-Huter-Verlag  
Ohmstr. 14
CH 8050 Zürich
 
Tel: +41 (0)44 311 74 71
E-Mail: verlag@carl-huter.ch
URL: www.carl-huter.ch


Irma Fleischhacker

Gehirnbau,
Gesichtsbau,
Entwicklungslehre
und Geistes-
wissenschaft

aus »lllustrierte Blatter fur praktische
Menschenkenntnis«, 1. Jahrgang, Oktober 1909

1909



Gehirnbau, Gesichtsbau, Entwicklungslehre und Geisteswissenschaft

»Wenn die alte Geisteslehre auf dem Dogma verharrt, das Geis-
tige sei immateriell, so hat der gro3e Philosoph und Padagoge Her-
bart (s. Abb. 23) dieses eiserne Dogma, das von den Theologen alter
Zeit vertreten wurde, durchbrochen, denn er lehrte den Einfluss des
Geistigen auf das Materielle und die Beziehungen der Erziehung zu
den Umformungen des korperlichen und geistigen Lebens. Er war
ein durchdringender Beobachter und scharfer analytischer Denker,
er begriindete die neue, klassische Schule der Padagogik.

Durch Herbart wurde die Erziechungskunst zur Wissenschaft erho-
ben, er erreichte das auf Grund seiner bahnbrechenden neuen Welt-
und Lebensauffassung in Verbindung mit einer analytischen Seelen-
lehre.

Was Herbart aber nicht ganz gelang, ndmlich das Geistige nicht
nur aus den Erfahrungen, sondern auch unmittelbar aus den For-
men zu erforschen, das ist dem Begriinder der Psychophysiogno-
mik und neupsychologischen Schule, Carl Huter, gelungen. Er hat
die Psychologie der Formen und des Lebensausdrucks, die Analyse
des Geistigen weit konzentrierter und treffender in der Natur gefun-
den und in seiner Psychophysiognomik niedergelegt.

23 Johann Friedrich Herbart, 1776-
1841. Kolorierte Lithografie nach
dem Gemalde von C. H. Steffens,
um 1820.
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Gehirnbau, Gesichtsbau, Entwicklungslehre und Geisteswissenschaft

Der Neupiddagoge wird sich daher mehr oder weniger mit Carl
Huters Formenpsychologie beschéftigen miissen, will er ein gan-
zer Seelenkenner und moglichst vollkommener Jugenderzieher wer-
den.*

Wir bringen daher zur Einfiihrung in die Neulehre dieses For-
schers heute einige anschauliche Illustrationen aus dessen groflem
illustriertem Lehrwerk «Menschenkenntnis»®.

Diese anschauliche Psychologie stiitzt sich teils auf die Resultate
der modernen Entwicklungslehre, teils auf eine Anzahl eigener Ent-
deckungen des Begriinders derselben iiber individuelle Lebenskraft
und ihren Einfluss auf die Formgestaltung aller hoheren Lebewesen,
insbesondere der Gehirn-, Kopf- und Gesichtsbildung.

Die monistische Weltanschauung, die leider noch im rohesten
Materialismus steckt, leugnet bekanntlich das Seelische als primére
Energie. Nach ihr soll alles Geistige mit mechanischen und chemi-
schen Vorgingen identisch sein. Derselbe Monismus lehrt aber zu-
gleich die Entwicklung der Lebewesen aus niederen zu héheren und
schoneren Formen, und zwar seelisch und korperlich. Dass aus me-
chanischen und chemischen Vorgéngen nie der Begriff, geschwei-
ge denn die Tatsache gefunden werden kann, der in den zwei Wor-
ten <aufsteigende Entwicklungy ausgedriickt ist und der gerade von
den Begriindern der Entwicklungslehre so beharrlich und ausfiihr-
lich nachgewiesen wurde, sollte doch den materialistischen Anhén-
gern der Entwicklungslehre nun bald zum Bewusstsein kommen.

Es liegt daher ein arger Widerspruch in dem Monismus Haeckel'-
scher Richtung, iiber welchen uns Carl Huter hinweghilft, denn letz-
terer lehrt: »Wer Anhédnger der Entwicklungslehre ist, kann nicht
Materialist sein, denn die Entwicklung schlieit das Ideale in sich,

34  Carl Huter leitete den Beitrag von Irma Fleischhacker zum »Illustrierten Hand-
buch der praktischen Menschenkenntnis« (1911) folgendermalen ein:

»Eine der begabtesten unter den Studierenden meines Systems der wissenschaft-
lichen Psychophysiognomik, Irma Fleischhacker, welche schon ldngere Zeit als
Unterrichtende, Vortragende und freie Schriftstellerin wirkt, fasst die Grundla-
gen, die Mittel und die Ziele meiner Lehren in einem Artikel zusammen, welcher
in der Zeitschrift «Illustrierte Blatter fiir praktische Menschenkenntnisy, Januar
1910, veroffentlicht wurde.

Da dieser Artikel sehr instruktiv und belehrend abgefasst ist, so will ich ihn an
dieser Stelle bekannt geben zur weiteren Einfiihrung in alles Nachfolgende.«
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Ansprache des Herausgebers (von Carl Huter)

Ansprache des Herausgebers des »Freiwohl« (von Carl Huter)

Mit der Herausgabe des »Freiwohl« und seiner beiden Beilagen
(1) »Illustrierte Blatter fiir praktische Menschenkenntnis« und (2)
»Rundschau. Kritisch-satirische Bldtter zur Schilderung der Irrti-
mer und Entgleisungen auf den Gebieten der Grenzwissenschaften
nebst belehrenden Studienabhandlungenc« tritt die Freiwohl-Gesell-
schaft der Natur- und Geistesfreunde zum ersten Mal an die Offent-
lichkeit.

Dieselbe bezweckt, allen einseitigen Stromungen sowohl in der
Naturkunde als auch in den Geisteswissenschaften - da sie nachweis-
lich zu Fehlentwicklungen der Weltanschauung und edlen Lebensge-
staltung gefiihrt haben - entgegen zu wirken; sie bezweckt ebenfalls,
auf Grund vorurteilsfreier Forschung die Wahrhaftigkeit und Lauter-
keit in der Wissenschaft, Ethik, Asthetik, Philosophie und Religion
zu erhalten und zu fordern.

Die Fehlentwicklungen der Forschung in den Naturwissenschaf-
ten zeigen sich in der tendenzidsen Unterschlagung aller okkulten
Tatsachen auf den Gebieten der Geisteskunde auf Grund von ange-
nommenen Dogmen, die als hochste Wissenschaft gepriesen wer-
den, im Grunde aber nichts als Trugschliisse und Aberglaubensphan-
tastereien sind, die sich allesamt in dem Begriff »Materialistische
Weltanschauung« vereinigen.

Aus dieser unwahren materialistischen, geistlosen Weltanschau-
ung entwickelte sich der wirtschaftliche Materialismus des Starke-
ren an Kapital, Macht, Kraft und Bildung, welcher riicksichtslose
Ausbeutung der Schwachen als Moral predigt.

Diese falsche Moral moderner Materialisten und Egoisten ist all-
mihlich zur Sitte geworden.

Daraus folgt die rechnerische Bewertung des Menschen als me-
chanische Arbeitsmaschine im modernen wirtschaftlichen Leben; es
folgt daraus ferner die Dekorationsmanie der Moral der AuBerlich-
keiten unserer modernen Gesellschaft, die nicht mehr den Kern und
das Wesen, sondern nur den dufleren Schein und die dullere Form be-
wertet.

Man kam dadurch zur ab- und ausschlieBenden Kastenbildung
gewisser Stinde, Sippen, Gruppen und Berufsgenossenschaften, die
wiederum die Moral der Standes- bzw. Kastenehre predigen. Auch
diese Moral ist falsch und niederen Instinkten entsprungen, denn die
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Ansprache des Herausgebers (von Carl Huter)

Anhinger derselben wollen sich meist unberechtigt gro3 machen,
um andere Stinde oder Berufskreise materiell auszubeuten und de-
ren Rechte zu schmilern. Dadurch erklért es sich, dass manche Be-
rufsstinde zur Beurteilung ihrer Berufsfragen Angehorige anderer
Berufsstidnde von vornherein fiir gdnzlich unféhig halten.

Dieser Glaube ist schon vielfach, mehr als erwiinscht, zum Be-
rufsdiinkel geworden und sogar zur Standesmoral erhoben worden.

Im politischen Leben werden ebenfalls von verschiedenen Partei-
en lediglich einseitige materielle Berufsinteressen gewisser Stinde
vertreten. Statt dem Gesamtwohl zu dienen, sind mitunter schon Ge-
setze gemacht worden, die einen Riickschritt bedeuten.

Aus diesen Ursachen hat sich schlieBlich der materialistische So-
zialismus entwickelt. Aber auch in diesem versagt die materialisti-
sche Welt- und Lebensanschauung, weil sie den materiellen Genuss
predigt und den Menschen die hochsten Lebensideale nimmt.

Der Materialismus, welcher besonders von dem deutschen Arzt
Ludwig Biichner verbreitet wurde und leider viele Anhénger fand,
ist bankrott; er ist keine Wissenschaft und auch keine wissenschaft-
liche Weltanschauung, sondern er ist in vielen Punkten Aberglauben
und Irrlehre, bequem und genchm fiir alle die, welche personlicher,
ethischer Selbstzucht und idealer Lebensgestaltung feindlich gegen-
iiber stehen.

Dieser Fehlentwicklung der naturwissenschaftlichen Forschung
im Materialismus steht hdufig eine Fehlentwicklung in der Geis-
tesforschung, wie sie uns in manchen Religionslehren, selbst in der
Theosophie, im Spiritismus und im Okkultismus héufig entgegentre-
ten, gegeniiber. Auch hier ist nicht alles Wahrheit, was man als sol-
che glaubt, auch hier ist noch mit manchen Irrtiimern aufzurdumen
bis der goldene Kern der reinen Geisteslehre herausgeschélt ist. Aber
an diesem goldenen Kern hélt unsere Richtung fest; daher fordert sie
die vorurteilsfreie Forschung auch auf diesen Gebieten.

Die Freiwohl-Gesellschaft bedauert die durch den Materialismus
zur Mode gewordene Verhohnung alles Geistigen, Religidsen und
Okkulten. Sie tritt mit Ehrfurcht auch an diese Probleme der Wis-
senschaft und Forschung heran und sucht diese Gebiete offen, frei-
miitig und objektiv zu behandeln. Sie hofft, auf diese Weise eine
Klarung herbeizufiihren und eine harmonische Weltanschauung und
Lebensgestaltung bei ihren Mitgliedern anzubahnen. Sie tritt mit
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Auf welche Personen kénnen Verbrecher Einfliisse ausiiben?

Schlechte Suggestionen, schédliche Einfliisse von Verbrechern
und moralisch Minderwertigen sind auf mehrere Ursachen zuriick-
zufiihren.

1. Ein von Natur aus moralisch schwacher Mensch oder ein sol-
cher, welcher selber verbrecherische Anlagen in sich trigt, wird den
Einredungen eines Menschen mit schlechten Absichten immer leicht
zugénglich sein. Diese Menschen folgen leichter dem Bosen als dem
Guten.

2. Rohe indifferente Naturen sind allem Guten und Schlechten
gegeniiber gleichgiiltig; sie lachen iiber das Gute ebenso unverstin-
dig wie tliber das Schlechte, ohne einen inneren Anteil zu nehmen.
Wenn ein schlechter Mensch die Lebensarbeit eines guten zerstort,
ist ihnen das so egal wie wenn ein guter Mensch sich einem Bose-
wicht gegeniiber zur Wehr setzt. Der heilige Ernst und die aktive
Entscheidung fiir das Gute fehlt ihnen. Sie unterstiitzen daher mit
dieser eigenartigen indifferenten Haltung mehr das Schlechte als das
Gute.

3. Gute Menschen, die leichtgldubig und beeindruckbar sind, die
keine Widerstandskraft und Charakterstdhlung besitzen, stehen fort-
laufend in Gefahr, sich von verbrecherischen Menschen umgarnen
und beeinflussen zu lassen. Sie kdnnen derart unter Einfluss eines
Verbrechers kommen, dass sie willige Werkzeuge desselben werden,
sowohl auf kurze als auch auf lange Zeit.

4. Menschen mit an sich einigermaflen anstindiger Gesinnung
halten sich von Einwirkungen schlechter Menschen meistens fern.
Wird ihnen aber absichtlicher- oder irrigerweise von den Personen,
die ihnen als Autoritdten gelten, Unangenehmes eingeredet, so glau-
ben sie es, ohne zu priifen, und wenn diese ihre Autoritéten selbst Ir-
regefiihrte oder selbst Anstifter von Bosem sind, so fallen auch diese
Anstindigen dem Schlechten ohne besondere Schuld in die Arme.

5. Rein, frei vom Bosen bleibt stets der starke, gute, charakterfes-
te Mensch, der klar fiihlt, sicht und unterscheidet, der sich stets dem
Wahren, dem Rechten, dem Guten und dem Idealen zuwendet. Die-
se verschiedenen Menschen zu erkennen, die moralisch Schwachen
zu moralisch Starken umzubilden, die Guten, die Besten zu sam-
meln, ihnen eine harmonische Welt- und Lebenslehre und -gestal-
tung zu geben, ist die Hauptaufgabe der Huter'schen Wissenschatft,
die im Huterischen Bunde gepflegt wird. Daher kommt der Kampf
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Was versteht man unter Grenzwissenschaften?

Was versteht man unter Grenzwissenschaften
(von Irmgard von Adelhain)

Unter Grenzwissenschaften versteht man diejenigen Gebiete der
Forschung, welche bisher noch nicht als so genannte exakte Wis-
senschaften in die einzelnen Disziplinen eingeordnet werden konn-
ten und daher keine offiziellen Lehrstiihle an den staatlichen Hoch-
schulen haben.

Dessen ungeachtet stehen diese Gebiete unaufhérlich auf dem
Programm des offiziellen und privaten Interesses. Sie werden we-
niger offiziell gelehrt als philosophisch, empirisch oder experimen-
tell in Vortragen und Broschiiren behandelt. Sie enthalten noch zu
viel ungeklérte Fragen und haben sowohl Gegner als auch Befiirwor-
ter, pessimistische Negierer als optimistische Bearbeiter, begeister-
te Anhdnger und absolute Verneiner. Es tummeln sich ebenso viele
tiichtige Fachleute und talentierte Privatforscher als auch Pfuscher,
Plagiatoren und Schmarotzer auf diesen Gebieten. Hier treffen sich
Edelgeister und Verbrecher, Genies und gemeine Pfuscher. Die Be-
horden und die offizielle Wissenschaft stehen daher den Grenzwis-
senschaften vorsichtig gegeniiber, und zwar mit einer gewissen Be-
rechtigung.

Gelingt es einem Forscher, ganz auffallend positive Beweise von
einer neuen Wahrheit zu erbringen, so ist damit noch lange nicht die
Entdeckung oder Theorie ohne weiteres anerkannt. Es dauert mit-
unter Jahrzehnte und Jahrhunderte, bis sich Wahrheiten, die zu den
Grenzwissenschaften gezéhlt werden, durchringen.

Als Beweis hierfiir moégen folgende geschichtlichen Tatsachen
dienen. Als Kopernikus und Galilei das Sonnensystem entdeckt hat-
ten, wurden ihre Wahrheiten nicht einmal als Grenzwissenschaft,
sondern als frivoler Unsinn von dem damaligen offiziellen Gelehr-
tentum aufgefasst und es dauerte vierhundert Jahre, ehe die katholi-
sche Kirche diese Lehren anerkannt hat.

Ahnlich erging es dem englischen Arzt William Harvey (1578-
1657), dem Entdecker des doppelten Blutkreislaufes. Er wurde von
seinen arztlichen Kollegen verhohnt, verfolgt, um seine Praxis ge-
bracht und starb schlieSlich im Armenhaus.

Der Entdecker der organischen Geisteslehre, der Phrenologie, Dr.
med. Franz Josef Gall (1758-1828), wurde anfanglich anerkannt,
dann verleumdet und schlieSlich wurden seine Vortrage (in Wien und
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Handschrift und Charakter (von Irma Fleischhacker)

Uber »Handschrift und Charakter« ist schon viel geschrieben
worden, wie aber Handschrift und Menschentypus oder das Naturell
miteinander im Zusammenhang stehen, dariiber ist meines Wissens
noch nichts gebracht worden. Das Naturell ist aber der Grundcharak-
ter des Menschen, und daher wollen wir hier den Zusammenhang in
Bild und Schrift nachweisen.

Nebenstehend findet sich eine Illustration nach der Naturell-Leh-
re von Carl Huter. In der Mitte ist das Gesicht eines Idealmenschen
zur Darstellung gebracht.

In I sehen wir das Empfindungsnaturell mit dem zarten kurzen
Kinn und dem feinen Gesicht, welches demselben stets eigen ist.

In IT ist das ideale Naturell mit der charakteristischen hohen, ge-
wolbten Stirn und dem gutmiitigen, klassischen Auge wiedergege-
ben.

In IIT ist das harmonische Naturell gezeichnet, das allseitig aus-
gleichende Kdorper- und Geisteskraft verrit.

Man vergleiche mit diesen Physiognomien die darunter stehen-
den Handschriften.

In I ist Feinheit und Zartheit, in II Schwung der Gedanken und
grof} angelegte Gefiihle und das sich Erheben aus der realen Welt der
Wirklichkeiten in eine hoher gedachte der Kunst, Dichtung und Re-
ligion. Dieses ist besonders im Anfangsbuchstaben J zum Ausdruck
gebracht, wihrend bei I alles eng und klein nebeneinander, wie ge-
driickt, zaghaft, aber doch wirklich bestimmt erscheint. Selbstver-
leugnung und Bescheidenheit ist dem Empfindungsnaturell eigen,
Selbststandigkeit und Stolz beim idealen und genialen Naturell ty-
pisch. Das harmonische Naturell findet sich mit allen Lebenslagen
ab, es steht vermittelnd zwischen Realismus und Idealismus und
neigt dem Idealen zu. Diese drei Naturelle sind daher mit Recht, zu
den idealen Charakteren*' gehorend, zusammen gruppiert.

41 Die Wendung »zu den idealen Charakteren gehdrend« meint etwa so viel wie
»von ethischen und dsthetischen Idealen geleiteten Charakteren« oder »an Idea-
len orientierten Personlichkeiten«. Jeder Mensch muss oder darf sich auf sei-
ne individuelle Weise an Idealen orientieren. Es sind aber nicht jedes Menschen
Ideale auch Ideale in dem Sinne, wie es hier gemeint ist bzw. wie es die hier dar-
gestellt idealen Naturelle verkorpern, eben ethische und ésthetische Ideale. Die
davon abweichenden »ldeale« anderer Naturelle sind eben die Leitlinien dieser
anderen Naturelle.
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1911

(Aus »Aus eigener Kraft. Von Pinsel
und Palette zur Naturwissenschaft und
Philosophie, Psychophysiognomik und

Kallisophie«)



Der Kampf um die Wahrheit und um die hochsten Menschheitsideale

»Carl Huters Leben war von Jugend auf ein Kdmpfen und Rin-
gen. Die ersten Kdmpfe, die er durchzumachen hatte, begannen
durch den frithen Tod seines geliebten Vaters, der von seinen Lieben
genommen wurde. Von seinem trauernden Vaterhause, von Mutter
und Geschwistern kam er bald weit fort in harte Lebensverhéltnis-
se, wo er in iibergroBer Strenge und oft ungerechter harter Behand-
lung bei schweren, die Kréfte seines Korpers iibersteigenden physi-
schen Arbeitsleistungen seine Jugend verbringen musste. Sein Trost
war damals die Religion, ohne tiefinneren Glauben und ohne tdg-
liche Gebete hitte er sein Los bei seinen Pflegeeltern oft nicht er-
tragen konnen. Aber die strenge Religiositdt und Frommigkeit der-
selben gab ihnen das Pflichtgefiihl der Fiirsorge und auch manche
freundliche, liebevolle Gesinnung, auch andere gute Elternpflichten
ihrem Pflegebefohlenen gegeniiber zu erfiillen. Sein edler Lehrer ge-
wann ihn sehr lieb, er wurde sein Freund und Jugenderzieher. Er be-
fruchtete seinen Geist, seinen Charakter, sein Gemiit tdglich mit den
herrlichsten religios-sittlichen Lehren und zog ihn vier Jahre lang in
seine nichste Ndhe, um ihn noch weitgehender unter seinen person-
lichen Einfluss zu bringen. Dieser Mann verstand es, alle Keime des
Besten, die in Carl Huter schlummerten, zur Entfaltung zu bringen.

Bald nach der Konfirmation féllte Carl Huter selbst die Entschei-
dung tber sein zukiinftiges Lebenslos, er verzichtete auf das ihm
angebotene materielle Erbteil seiner kinderlosen Pflegeeltern® und
wihlte sich die Laufbahn, die ihn zu seiner weiteren geistigen Ent-

43 Um Missverstdndnisse zu verhindern, sei diese Aussage prazisiert. Carl Huter
war zu den entfernten kinderlosen Verwandten Onkel und Tante Friehe als Ver-
dingkind platziert. Sie versprachen ihm, dass er spéter ihr Besitztum erben kon-
ne. »Mit diesem Versprechen machten meine Pflegeeltern meine Verwandten
und auch meine Mutter willfahrig, mich bei ihnen zu lassen und mir ein Stu-
dium oder das Erlernen eines Kunsthandwerks zu versagen.« »Zur Konfirma-
tion kam meine Mutter und erwartete von Friehes entweder ein Testament, in
dem ich als Erbe anerkannt wurde, oder die Gewéhrung eines freien Lebens-
berufes. Man entschied sich jedoch fiir nichts, blieb bei leeren Versprechungen
und dem Wunsche, dass ich als Stiitze bei ihnen bleiben sollte. Als meine Mut-
ter abgereist war, begann filir mich von neuem eine Zeit der Bedriickung, bis ich
an Pfingsten 1876 den Entschluss fasste, meine Peiniger, die fiir mich lange kei-
ne Pflegeeltern mehr waren, zu verlassen.« So schrieb er es selbst 1903 in »Die
innere ErschlieBung einer hoheren, geistigen Welt« (Carl-Huter-Verlag Ziirich,
2003). Carl Huter verlieB also an Pfingsten 1876 aus dieser Situation heraus die
Pflegeeltern, ohne von ihnen Abschied zu nehmen.
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Der Kampf um die Wahrheit und um die hochsten Menschheitsideale

30 Carl Huter 19 Jahre altin Hildesheim 31 21 Jahre alt in Berlin (1882) als
(1880), die Lehr- und Schulzeit als Por-  Kunstmaler studierend und sich
trat-, Porzellan- und Kunstmaler been-  mit kunstwissenschaftlichen, na-
digend, in unbefriedigenden kunstge-  turgeschichtlichen und philoso-
werblichen Verhaltnissen. Tiefernster  phischen Studien beschéftigend.
Gesichtsausdruck mit festem Wollen,  Glicklicher und zufriedener Ge-
sich in die rein kunstlerische Tétigkeit  sichtsausdruck.

emporzuarbeiten.

wicklung gefiihrt hat. Er wéhlte sich die Kunstmalerei, die Psycholo-
gie, die Philosophie und die Psychophysiognomik, diese Fécher, die
er so von ganzem Herzen liebte, als Lebensberuf.

Leider wurde er abermals stark enttduscht, indem er, statt wie er
es sich erbeten hatte, ihn als Studierenden in einem Kunstatelier bei
einem Portrdt- oder Historienmaler unterzubringen, in ein kunstge-
werbliches Atelier verdingt wurde. Aber auch hier duldete und trug
er das ihm widerfahrene Verhédngnis; er bildete sich daher daneben
wissenschaftlich und kiinstlerisch so, dass er mit den ersten Zeug-
nissen, seine Arbeiten mit den besten Preisen alljghrlich pramiiert
wurden.

Nach und nach trat in ihm der starke Hang zu wissenschaftlichen
Studien immer mehr in den Vordergrund, sodass er bald hernach, als
er aus dem Lehrpflichtverhaltnis frei wurde, viele Monate Studien in
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